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Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung für Kinder 
im Grundschulalter
Fachkräfte und die Frage der Kooperation von Jugendhilfe und Schule

Der Beitrag beschreibt den Fachkräftemangel in der Kinder- 
und Jugendhilfe und dessen Bedeutung für die qualitative 
Umsetzung des Rechtsanspruchs auf Ganztagsbetreuung. 
Anschließend werden pragmatische Lösungen diskutiert 
und Möglichkeiten der Kooperation mit Schule kritisch ein-
geordnet. 

I. Einleitung

Ab 1.8.2026 gilt der Rechtsanspruch auf ganztägige Bildung 
und Betreuung für Kinder im Grundschulalter aufsteigend ab 
der ersten Klassenstufe. Rechtlich verankert ist der Rechts-
anspruch in § 24 Abs. 4 SGB VIII in der ab 1.8.2026 geltenden 
Fassung. Die Länder sollen Finanzhilfen des Bundes iHv bis 
zu 3,5 Mrd. EUR erhalten, um den quantitativen und quali-
tativen investiven Ausbau ganztägiger Bildungs- und Betreu-
ungsangebote zur Umsetzung des Rechtsanspruchs auf Ganz-
tagsbetreuung im Grundschulalter umzusetzen. Zusätzlich 
werden die Länder durch eine schrittweise Umverteilung 
der Umsatzsteuer (§ 1 Abs. 2 FAG [Finanzausgleichsgesetz]) 
bei den Betriebskosten entlastet. Die Entlastung beträgt ab 
dem Jahr 2030 1,3 Mrd. EUR jährlich, ist aber nicht dynami-
siert (§ 1 Abs. 4 FAG idF ab 1.1.2026). Durch die Verankerung 
des Rechtsanspruchs im SGB VIII ist der Jugendhilfeträger, 
also die Kommune, für die Umsetzung verantwortlich. Der 
Rechtsanspruch richtet sich entsprechend gegen sie.

Zugleich soll nicht nur der Rechtsanspruch umgesetzt und 
damit eine Vereinbarkeit von Beruf und Familie ermöglicht 
werden, sondern die Angebote sollten Bildungsungleichhei-
ten reduzieren, sozio-emotionale Kompetenzen fördern und 
zudem an den Interessen der Kinder ansetzen. Kurz: Der 
Rechtsanspruch respektive der Ganztag soll idealiter auch 
qualitativen Ansprüchen genügen.1 Hierfür sind angesichts 
des Fachkräftemangels in der Kinder- und Jugendhilfe ei-
nerseits Zusammenhänge zwischen Qualifikation und Qua-
lität/Professionalität anzuerkennen, zugleich aber auch 
pragmatische Lösungen zu suchen. Der Rechtsanspruch 
setzt die Kinder- und Jugendhilfe damit vor ein Dilemma: 
Wird am Fachkräftegebot weiter festgehalten, das über Jahr-
zehnte erkämpft wurde, wird der Rechtsanspruch nicht um-
zusetzen sein. Wird zunehmend nicht pädagogisch qualifi-
ziertes Personal involviert, droht die Qualität aufgeweicht 
zu werden sowie insgesamt eine Deprofessionalisierung des 
Arbeitsfelds, die womöglich nicht nur beim Ganztag stehen 
bleibt.2

II. Fachkräftemangel und Rechtsanspruch

Die Kinder- und Jugendhilfe generell findet sich seit ca. 
20 Jahren in einer Expansionsphase3 – mit einem Wachstum 
von 80 % in den letzten 15 Jahren auf nun 1,175 Mio. Beschäftig-
te.4 Auch die Gesamtausgaben für die Kinder- und Jugendhilfe 
sind von 20,9 Mrd. EUR im Jahr 2006 auf 62 Mrd. EUR in 2021 
gestiegen.5 Dieser Anstieg ist nicht nur auf die Kindertages-
betreuung in Kindertagesstätten zurückzuführen, denn alle 
Arbeitsfelder in der Kinder- und Jugendhilfe verzeichnen seit 
Jahren Zuwächse, die mittlerweile in einem stetig größer wer-
denden Fachkräftemangel sichtbar werden:6 

„Linderungen oder gar Lösungen dieses Problems sind vorerst aus irgend-
welchen sozialpädagogischen Fachkraftreserven auf dem einschlägigen 
Arbeitsmarkt selbst nicht mehr zu erwarten, sondern – wenn überhaupt –  
nur von ‚außen‘ (Quer- und Seiteneinstiege).“7 

Auch für die Umsetzung des Rechtsanspruchs auf ganztägige 
Bildung und Betreuung im Primarbereich wird weiteres Per-
sonal benötigt. Die meisten Einrichtungen geben an, dass sie 
zusätzlich einstellen müssen, um den Rechtsanspruch zu er-
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füllen.8 Aufgrund der angespannten Arbeitsmarktsituation 
wird der Rechtsanspruch mit Fachkräften allein aber nicht 
umsetzbar sein. Die Bundesagentur für Arbeit erklärte 2020 
Erziehungsberufe zum Engpassberuf.9 Der bundesweite Fach-
kräftemangel bis 2030 liegt bei bis zu 100.000 fehlenden Fach-
kräften in der Betreuung in Kindertagesstätten und Grund-
schulen.10 Der Personalgesamtbedarf in der Kindertagesbe-
treuung bis zum Schuleintritt wird bis 2035, allein für West-
deutschland, auf 286.000 bis 315.000 zusätzliche Fachkräfte 
geschätzt.11 Hier sind ein erhöhter Platzbedarf, Abgänge des 
Personals aufgrund von Alter und sonstige Mobilität des Per-
sonals bereits einberechnet. Schon jetzt finden sich an vielen 
Ganztagsschulen Beschäftigte, die keine entsprechende pä
dagogische Qualifikation vorweisen.12 

III.	 Qualität und Fachkräftemangel

Bei Umsetzung des Rechtsanspruchs soll idealiter die Quali-
tät nicht aus den Augen verloren werden. Empirische Studien 
zeigen, dass Qualifikation des Personals und die pädagogische 
Qualität zusammenhängen.13 Qualifiziertes Personal kann 
paradoxe Situationen des pädagogischen Alltags besser re-
flektieren, verfügt über mehr Wissen hinsichtlich der Qualität 
von Ganztagsangeboten und stellt zudem die Interessen der 
Kinder und ihre Bedarfe über die von Institutionen.14 Auch 
ist pädagogisch qualifiziertes Personal stärker in die Ganz-
tagsschule eingebunden, was eine Voraussetzung für multi-
professionelle Kooperation darstellt, die nicht nur vor dem 
Hintergrund eines inklusiven Bildungssystems notwendig 
ist.15 Deshalb zu fordern, den Rechtsanspruch nur mit Fach-
kräften umzusetzen, muss jedoch als naiv zurückgewiesen 
werden. Es bedarf einer klugen Balance aus Fachkräften und 
Quereinsteigerinnen (m/w/d**; auch als pädagogische Lai-
innen bezeichnet), wobei die Koordination und Leitung klar 
Fachkräften obliegen sollte. Der Vorteil von Quereinsteigerin-
nen liegt in der Öffnung von Schule – Akteurinnen aus dem 
Sozialraum, die eine bestimmte Expertise aus dem Sportver-
ein, dem Handwerk oÄ mitbringen, können Alltagsbildung in 
die Schule integrieren, welche zentrales Element eines verän-
derten Bildungsverständnisses ist.16 Leider zeigt sich dies bis-
her nicht empirisch: Pädagogische Laiinnen sind im Kern des 
Ganztags tätig – der Hausaufgabenbetreuung, der Betreuung 
des Mittagessens und im Rahmen des Ganztags allgemein.17 
Die Schreinermeisterin, die ein Möbelbauprojekt anbietet, 
ist quantitativ nicht nachzuweisen.18 Auch sind lediglich rd. 
60 % der Quereinsteigerinnen wirklich weiterqualifiziert, der 
Rest ist ohne pädagogische Weiterbildung im Ganztag tätig.19

Jene Weiterqualifizierungsangebote scheinen eine prag-
matische Möglichkeit zu sein, Quereinsteigerinnen auf die 
Arbeit im Ganztag vorzubereiten.20 Allerdings ist bisher 
weitestgehend unklar, wer diese Weiterbildungen anbie-
tet. Hier bedarf es Evaluationen, die berücksichtigen, dass 
die Qualität der Weiterbildungen auch den Bedarfen des 
Ganztags entspricht. Gerade Jugendamtsleitungen können 
an dieser Stelle Mindeststandards einfordern, um Profes-

sionalität in den eigenen Einrichtungen voraussetzen zu 
können, und darüber hinaus auch begleitende Evaluatio-
nen fordern.

Ein weiteres damit zusammenhängendes Problem sind die 
vielfach kritisierten Professions- und Statusunterschiede in 
der Zusammenarbeit von Sozialpädagoginnen, Erzieherin-
nen und Quereinsteigerinnen mit Lehrkräften.21 Bei nicht 
pädagogisch qualifiziertem Personal kommt noch hinzu, dass 
dieses weniger eingebunden ist und zudem beklagt, vom 
schulischen Personal nicht wahrgenommen zu werden. Der 
Ganztag wird von vielen als unattraktives Arbeitsfeld wahr-
genommen: Die Bezahlung ist schlecht, oftmals sind nur 
Halbtagsstellen möglich und die Arbeitszeiten liegen zudem 
mitten am Tag. Dies führt dazu, dass sowohl qualifizierte 
als auch nicht pädagogisch qualifizierte Beschäftigte wieder 
aus dem Ganztag aussteigen.22 Wenn trotz Fachkräfteman-
gels das außerschulische Personal und ihre Tätigkeiten nicht 
wertgeschätzt werden, wird es kaum möglich sein, gute Ar-
beitnehmerinnen dauerhaft für den Ganztag zu begeistern. 
Auch gesamtgesellschaftlich ist es wichtig, professionelle 
Care-Tätigkeiten anzuerkennen. 

IV.	 Kooperation von Jugendhilfe und Schule

Zu Beginn des Jahrtausends waren Schule auf der einen und 
Kinder- und Jugendhilfe auf der anderen Seite weitestgehend 
unabhängig voneinander. Durch Ganztagsschulen, Schul
sozialarbeit, aber auch verstärkte Zusammenarbeit mit Kin-
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dertagesstätten, Beratungsstellen etc sind Lehrkräfte heute 
nicht mehr die einzigen pädagogisch Qualifizierten an Schu-
len.23 Neben dem Unterricht werden überdies weitere unter-
richtsnahe (Hausaufgabenbetreuung) und unterrichtsferne 
Angebote (Sport, musisch-künstlerisch) in der Schule ange-
boten. Diese soll sich insgesamt von einem Lern- zu einem 
Lebensort weiterentwickeln. 

Aus Sicht der Kinder- und Jugendhilfe ist dies jedoch eine 
einseitige Öffnung. Während Erzieherinnen und Sozialpä
dagoginnen nun häufig im Umfeld von Schule tätig sind, gilt 
dies umgekehrt nicht in sozialpädagogischen Arbeitsfeldern: 
Eine Lehrkraft in Hort, Kindertagesstätte oder Jugendzen
trum muss wahrscheinlich deutschlandweit gesucht werden, 
während in jeder Kommune zahlreiche sozialpädagogische 
Fachkräfte im Umfeld von Schule arbeiten. Dies ist durchaus 
problematisch, weil so ein System (Kinder- und Jugendhilfe) 
zum Ausfallbürgen des anderen (Schule) wird, der Prozess 
aber nicht wechselseitig verläuft. Dabei ist Schule jedoch auf 
die Kinder- und Jugendhilfe vornehmlich angewiesen und 
nicht umgekehrt. Schule bedarf seit jeher der Unterstützung 
außerschulischer Systeme, insbesondere die Erziehungs-
prozesse in Kindertagesstätte und Familie, damit Unterricht 
überhaupt ermöglicht wird. Die Leistung der Alltagsbildung, 
die andere für die Schule wie selbstverständlich erbringen, 
ist erst sichtbar geworden, als Schule selbst ihr Funktionieren 
nicht mehr gewährleisten konnte.24 Auch deshalb haben sich 
Schulen für außerschulische Akteurinnen geöffnet. Diese All-
tagsbildung erhält aber nach wie vor zu wenig Anerkennung 
sowohl innerhalb von Schule als auch gesamtgesellschaftlich. 
Für die Kinder- und Jugendhilfe ist es zudem ihrerseits erfor-
derlich, Schule daran zu erinnern, dass sie auf Kinder- und 
Jugendhilfe angewiesen ist und nicht umgekehrt. 

Unlängst mahnte der aktuelle Kinder- und Jugendbericht 
ebenfalls an, dass sich die Kinder- und Jugendhilfe verstärkt 
Gedanken darüber machen soll, ob sie noch Ausfallbürge für 
andere Systeme sein kann, vor allem, wenn soziale Probleme 
oder Ungleichheiten in Feldern entstehen, deren Bearbei-
tung außerhalb der eigenen Reichweite liegt.25 Gleichfalls 
muss Sozialpädagogik gewährleisten, dass eigene Struktur-
prinzipien wie Offenheit und Partizipation durch die Koope-
ration mit Schule nicht verunmöglicht werden.26 Schulische 
Logiken werden zunehmend übernommen,27 wenn bspw. die 
Hausaufgabenbetreuung von Sozialpädagoginnen angebo-
ten wird. Schröder bezeichnet dies als „Instrumentalisierung 
durch das schulische System“28. 

V.	 Fazit

Den Rechtsanspruch auf ganztägige Bildung und Betreuung 
zu erfüllen, muss als Gemeinschaftsaufgabe von Kinder- und 
Jugendhilfe und Schule wahrgenommen werden. Hierfür ist 
es essenziell, dass Schule auf die Kinder- und Jugendhilfe zu-
geht und ebenso Lehrkräfte bereit sind, bei der Umsetzung des 
Rechtsanspruchs mitzuwirken. 

Dem Ganztag muss aber auch gesamtgesellschaftlich eine 
größere Rolle beigemessen werden. Kinder verbringen den 
Großteil ihres Tages in einer Institution, die zunehmend von 
nicht pädagogisch qualifiziertem Personal verantwortet wird. 
Dem kann nur mit einem hohen Qualitätsanspruch begegnet 
werden. Fachkräfte beeinflussen die Qualität des Ganztags; 
mit einem Fachkräftegebot werden aber nicht alle Kinder 
einen Ganztagsplatz erhalten. Jugendämter sollten deshalb 
Mindestqualifikationen einfordern und können das Verhält-
nis zwischen Fach- und Ergänzungskräften kommunal aus-
gestalten – solange die Länder sich diesem nicht annehmen. 
Gemeinsam mit Hochschulen könnten qualitativ hochwer-
tige Weiterbildungen entwickelt und evaluiert werden, wobei 
Bund und Länder hierfür Finanzmittel bereitstellen sollten. 
Eine solche evaluierte und zertifizierte Weiterqualifizierung 
„on the job“ sollte vom Jugendhilfeträger finanziert werden, 
sodass in den nächsten Jahren pädagogische Laiinnen einen 
Mindeststandard vorweisen können. Auch eine attraktivere 
Gestaltung des Arbeitsfelds muss gewährleistet sein, damit 
bereits tätiges Personal nicht in andere Bereiche abwandert.
Erzieherinnen, Sozialpädagoginnen und Sozialarbeiterinnen 
finden heute überall eine gute Arbeit. Nur so kann garantiert 
werden, dass der Rechtsanspruch qualitativ umgesetzt wird 
und Schule tatsächlich von einem Lern- zu einem Lebensort 
für Kinder wird.

23	 Hascher ua/Graßhoff/Sauerwein Handbuch Schulforschung, 2020, 599.
24	 Rauschenbach Diskurs Kindheits- und Jugendforschung 2007, 439.
25	 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 17. Kin-

der- und Jugendbericht, 2024, abrufbar unter www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/
publikationen/17-kinder-und-jugendbericht-244628, Abruf: 10.4.2025.
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